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· "'� «Man l{ann schon heute 
fõrderorientiert selel<tionieren» . 
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Bremgartens Lehrer ernten 
Verstandnis für ihre Angst, die 
Franz-Beurteilungeriwürden 
schwieriger. Die Politik ist sich 
aber uneins, wies weitergeht. 

Statt nur Grammatik und Wi:irtlí zu büf­
feln, sollen Eerner Schüler d�e franzi:isi­
sche Sprache in a!l ihren Facetten erler-
nen. Um dies zu prüfen, ki:innen Lehr­
kriifte jedoch nicht mehr n ur Noten ver­
teilen, sondern müssen au eh individuelle 
Lernfortschritte der Kinder beurteilen. 
An der Oberstufe Eremgarten führt dies 
zu Verunsicherung. Alctuell geht das so 
weit, dass di e Lehrkriifte den Eltern einen 
Erief geschrieben ha ben, um darzulegen, 
dass der neue, lcompetenzorientierte 
Franzi:isischu'nterricht schlecht vereinbar 
sei mit der in einem Jahr anstehenden 
Selektion für den Übertrittin die Sekun­
darschule (siehe «Eund» von gestern). 

Nafrãt: «Selektion verweigern» 
«Wiiren di e Lehrerinnen un d Lehrer kon­
sequent, würden sie die Selelction 
schlícht verweigern», lcpmmentiert Ro­
Iand Niif, SP-Grossrat aus Gümlígen und 
Co-Schulleiter. Denn das vom Lehrplan 21 
skizzierte moderne Eildungssystem und 
die Selelction seien «absolut unlcompati­
bel». Erst recht bei den alctuell schwieri­
gen Eetreuungsverha'Itnissen an den 
Schulen: «Will nian die individuellen 
Lernfortschritte der Schülerinnen imd 
Schükr seriõs testen, bringt das einen 
viel gri:isseren Aufwand mit sich.» )\1it 
dem neuen Lehrplan Passepartout und 
dem dazugehi:irigen neuen Lehrmittel 
«Mille Feuilles» fehlten zudem die 
Grundlagen,. um überhaupt ·lcompeten­
zorientiert zu prüfen. So prüften die 
Lehrlcriifte eben wie bisher Wi:irtii und 
Grammatilc, was vi:illig sinnlos sei. Da­
rum fordert Eildungspolitilcer Niif: «Will 
di e Gesellschaft an d er Selelction festhal­
Ú�n, so li sÚ� di ese au eh selber vornehmen 
und nicht an die Lehrlcriifte delegieren.» 

Nicht ganz so dramatisch sieht die 
Situation Corinne Schrnidhauser. Auch 
wenn die Vizepriisidentin der Bildungs­
lcommission (EIK) und FDP-Grossriitin 
das Problem «keinesfalls herunterspie­
Ien» will: «Die EIK wird sicher ein Auge 
darauf ha ben un d demniichst bei einem 

Treffen mit der Erziehungsdirelction 
Fragen stel!E:in, o b d er Kanton genügend 
auf die neue Situation vorbereitet ist.» 
Ansonsten bleibe fast nur abzuwarten, 
wie die ersten Überttitte nach neuem 
Lehrplan un d Lehrmittel in einem Jahr 
verlaufen werden. 

Schmidhauser: «Etwas irritierend» 
Danri wird Bildungspolítilcerin Schmid­
hauseí: grundsiitzlicher: «Etwas irritie­
rend ist ·es schon, wenn man findet, di e 
fi:irderorientierte Selektion fali e einfach 
so vom Himmel.» Am Ende d er Schulzeit 
würden die Schülerinnen und Schü!E:ir 
ohnehin verglichen respelctive erwarte 
die Wirtschaft ein gewisses Niveau. 
Komme hinzu, dass Übertrittsentscheide , 
bereits heute nicht nur aufgrund von 
Noten gefiillt würden; vielmehr dürfen 
bei unterschiedlícher Einschiitzung Lehr­
krafte wie Eltern ihre Meinung :�;u 1S�lc­
Kandidaten abgeben und werden beim 
Gymer-Übertritt die vier Fiicher mit 
gleich vielen Betragensnoten ergiinzt. 
«So kann man schon heute starlc fi:irder­
orientiert selelctionieren.» 

Ins selbe Horn bliist Grossrat Daniel · 
Steiner-Erütsch (EVP, Langenthal): «Ich 
verstehe den Erief in Eremgarten auch 
als Appell an den Kanton, den Lehrlcriif­
ten mehr un d geeignete Instrumente zur 
Verfügung zu stellen, urp. diesen schwie­
rigen und umfangreichen Selektionsent­
scheid serii:is treffen zu Icõnnen.» Dabei 
dürfe nicht vergessen werden, dass die 
·schule seitje d en Spagàt machen müsse, 
Kinder individuell zu fõrdern und dem . 
gesellschaftlichen Anspruch na eh Selelc­
tion'nachzulcommen: «Diesem Dilemnia 
zwischenFi:irdern und Auslesen müssen 
sich die Lehrpersonenjedoch stellen.» 

Au eh national em T h ema 
Di e Frage na eh d em Eeurteilungssystern 

. stellt si eh übrigens nicht n ur im Kanton · 
Eern, sondern ist mit dem Lehrplari 2i; 
d er in dieselbe Richtung zielt wie· d er 
alctuelle Eerner Fremdsprachenlehrplan 
Passepartout, au eh nati onal ein Thema. 
D er Daçhverband d er ·Lehrerinnen un d 
Lehrer Schweiz (LCH) forderte beispiels­
weise im April eine Arbeitsgruppe, die 
Kriterien definiert, wie in den Kantonen 
Kompetenzen einheitlích beurteilt und 
in den Zeugnissen ausgewiesenwerden 
sollen. LCH-Priisident .Eeat W. Zemp: 
«Eis der Lehrplan 21 lcommt, müssen 
di ese Fragen au f jeden Fali gelcliirt sein.>> /í 


